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5.2 Modul 1: Bunte Zeiten – Gedichte mit allen Sinnen erfassen

Lest die vier Gedichte mehrmals. Tragt sie anschließend laut und betont vor.

 – Vor dem Vorlesen könnten die Schüler mit ihren Nachbarn besprechen, warum sie die Gedichte auf eine 

bestimmte Weise lesen möchten.

 – Jedes Gedicht sollte wenigstens zweimal vorgelesen werden; besprochen werden könnte dann, welcher Vortrag 

dem Text angemessener war und warum.

 – Möglichkeit: Vergleich der eigenen Vorträge mit den Hörtexten am Online-Code HT 07-01 (ev9k2r) und  

HT 07-02 (ev9k2r)

Welches Gedicht gefällt euch am besten? Begründet.

Die Begründung sollte möglichst durch Belege aus dem Text gestützt sein.

Besprecht, worum es in den vier Gedichten geht. Sucht andere Überschriften.

Die Gedichte sollten von den Schülern selbstständig gelesen werden. Indem die Schüler ihre Überschriften vorstellen 

und die Wahl begründen, kommt man in ein inhaltliches Gespräch.

 – Kleberger: Erscheinungen des Sommers werden auf-

gezählt und einem Sinn zugeordnet (mögliche andere 

Überschrift: Jahreszeit der Sinne)

 – Bächler: Eine Schneelandschaft wird beschrieben 

(Garten im Schnee; vgl. dazu auch A9)

 – Jandl: Die Wörter „grille“, „sense“ und „gras“ werden in 

unterschiedlicher Reihenfolge wiederholt (Auf der 

Wiese)

 – Maiwald: Paul sieht bei starkem Regen aus dem 

Fenster und beobachtet den Regen (Am Fenster)
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Wählt ein Gedicht aus und untersucht es genauer:

 – Entdeckt, was in dem Gedicht gesehen, gerochen, gehört und gefühlt wird. Legt dazu eine Tabelle an.

 – Benennt die Grundstimmung des Gedichts (zum Beispiel lustig, ruhig). Begründet.

 – Erklärt der Klasse, wie die jeweilige Jahreszeit in eurem Gedicht dargestellt wird.

 – Sucht zu dem Gedicht eine passende Musik aus und bringt sie mit.

Die Aufgabe kann ggf. fächerübergreifend mit Musik bearbeitet werden.

Kleberger Bächler Jandl Maiwald

Beschreibung 

der 

Jahreszeiten

Erscheinungen des 

Sommers werden in 

drei Strophen aufge-

zählt und strophen-

weise je einem Sinn 

zugeordnet

Stille einer Winter-

landschaft, die vom 

Schnee „besetzt“ ist; 

die Knospen haben 

etwas Hoffnungs-

volles und zugleich 

Bedrohliches

Nennung von drei für 

den Sommer typi-

schen Begriffen

zehn Verben 

beschreiben, was der 

Regen tut, während 

ihm Paul am Fenster 

stehend zusieht

Sinne Geruchssinn, 

Geschmackssinn, 

Hörsinn

Sehsinn, Hörsinn 

(über die Stille)

Sehsinn, Hörsinn 

(wenn v. a. das Zirpen 

mitgedacht wird)

Sehsinn, Hörsinn (z. B. 

„prasseln“)

Stimmung fröhlich, träumerisch ruhig, beschaulich eintönig, zugleich 

verstörend (Sense als 

Attribut des Todes)

eintönig, dennoch 

auch heiter
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5.  Kommentare zu den Aufgaben

5.1  Kapitelauftaktseite – Vorwissen aktivieren

Schaut euch die Bilder an. Welche Jahreszeit mögt ihr am liebsten? Begründet.

Die Aufgabe versteht sich als thematischer Impuls, der die Schüler zum Nachdenken über die Natur und ihre  

Erscheinungsformen bringen möchte.

Lest das Gedicht von Christine Busta und stellt euch die Erde in ihren verschiedenen „Kleidern“ genau vor. 

Beschreibt, was ihr sehen und fühlen könnt.

Die Schüler könnten außerdem versuchen, die Wirkung des Gedichts durch den Gedichttext zu erklären.

Tragt Lieder und Gedichte zu Jahreszeiten zusammen.

Die Schüler sollten hier natürlich die von ihnen gesammelten Gedichte und Lieder auch kurz vorstellen;  

einige Lieder könnten auch gemeinsam gesungen werden.

Lest die drei Texte und besprecht, woran ihr erkennt, dass es Gedichte sind.

- „April“: Schülertext; „Nimmerland“ ist eine Fantasie-Insel der ewigen Kindheit und Jugend in den Geschichten von 

Peter Pan des englischen Schriftstellers James Matthew Barrie (1860–1937).

 – Yosa Buson (1716–1784): japanischer Dichter und Maler; gehört zu den großen Haiku-Dichtern

 – Ggf. müssen die Schüler hier durch Hinweise (vgl. Lösung) auf die die richtige Spur gebracht werden.

Mögliche Erkennungsmerkmale sind: 

 – Kürze der Texte in Verbindung mit der Überschrift

 – Anordnung der Wörter zu Versen (es entstehen Sinn-

gruppen, die nicht immer mit Sätzen oder Zäsuren 

zusammenfallen)

 – poetische Wortwahl (keine Alltags- bzw. Standard-

sprache, z. B.: „ahnungsvoll“, „Nimmerland“, „wandeln“; 

bildhafte Sprache, z. B. „Veilchen träumen“)

 – Reim (im Gedicht „Er ist’s“)
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Untersucht, welche Form das Gedicht „April“ hat. Achtet auf die Zahl der Wörter in jedem Vers. Verfasst einige 

Gedichte dieser Art zum Thema Jahreszeiten.

Das Verfassen der Elfchen könnte auch in Partnerarbeit erfolgen.

 – evtl. Vorgaben für das Verfassen der Elfchen (z. B. um Wortarten zu wiederholen), z. B.: Vers 1 und 5 muss immer 

ein Adjektiv (oder ein Nomen) sein, Vers 2 muss immer eine grammatische Ergänzung zum ersten Wort darstellen, 

Vers 4 muss immer das Personalpronomen „ich“ enthalten.

 – Elfchen sollten (ähnlich wie Haikus) eine thematisch-bildliche Einheit haben (z. B. die Reaktion der Menschen auf 

den Regenbogen), also nicht eine Reihung wenig zusammenhängender Einfälle sein.

Elfchen bestehen aus elf Wörtern mit folgender Anordnung: ein Wort (Vers 1), zwei Wörter (Vers 2), drei Wörter 

(Vers 3), vier Wörter (Vers 4), ein Wort (Vers 5).

Gestaltet die drei Gedichte aus, indem ihr sie zeichnet oder spielerisch darstellt.

Die Schüler sollten begründen, weshalb sie sich für eine bestimmte Art des kreativen Umgangs mit einem Gedicht 

entschieden haben.
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